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"LvUhelmII.
Aeutocheo Kaiser und 'Hpnigponprcußen
=±*— .. -x ' ir "Hi ' i' t .um,- ,: „i .. u .mn . .

Zum Kaisers Geburtstag 1915 .
Er soll still und schlicht begangen werden in vie¬

lem Jahr . So ist es der Wille des Kaisers selbst , und
so paßt es auch zu dem ganzen Ernste der großen Zeit
und zu den Opfern , an denen unser Volk willig trägt,
zu den Wunden , aus denen es klaglos blutet . Aber
wenn auch aller äußerer Glanz und Schimmer diesmal
fehlt — wenn der Tag so zu sagen in feldgrauem Ge-
wand ans uns vorübergeht , so viel ist doch gewiß : nie,
seit der Kauer sein Zepter kübrt . hat das dcurschc Volk

gleich einmütig , mit gleich tiefer , heiliger Liebe , Dank¬
barkeit und Verehrung seines Kaisers Namen an diesem
Tage in Herz und Gebet geschlossen.

Draußen — in der Welt unsrer Feinde , und nicht
unsrer offnen Feinde nur — hat man alle die Kriegs¬
monate hindurch unermüdlich alle Schleusen gemeinster
Schmähung gezogen , um des deutschen Kaisers Bild
herabzuzieben vor aller Welt in Staub und Kot , und
erst langsam , aber doch immer nachhaltiger regt sich
oraußen der Widerspruch gegen diese Erbärmlichkeit der
Gesinnung wie der Tat.

Im weiten deutschen Land aber und in den Her¬
zen seines Volkes gewann sein Bild nur um so leuch¬
tendere Farben , sein Name nur um so begeisternderen
Klang.

Denn nun — in schicksalsgrober , entscheidungsschwe-
rer Zeit — haben wir ihn vollkommen kennen gelernt,
nun steht er vor dem Geistesauge des ganzen deutschen
Volkes nicht nur als der , in dessen Person und Stel¬
lung sich die Kraft und Herrlichkeit des neuen Deutschen
Reiches verkörpert , dessen Vernichtung unsrer neidischen,
tückischen Feinde leidenschaftlich ersehntes , erstrebtes Ziel
ist. Nicht als der geistesklare , mächtige Herrscher nur,
nicht nur als der oberste Kriegsherr der wunderbarsten
Armee zu Lande , zu Wasser und in den Lüften , die
iemals zum Schutze der heimischen Marken in den Kampf
zog, wird er heute von seinem Volke geehrt , bewundert,
geliebt , gegrüßt : er ist uns mehr , er ' steht vor unserm
Auge als ganzer , echter , deutscher Mann
a n d C h r i st! _

9tl§ Mann des Friedens,  der , soviel an ihn
war , mit allen Menschen Frieden halten wollte , den
niemals nach dem Frevellorbeer ungerechten Streites
gelüstete , so kennt ihn sein Volk — so kennen ihn längst
auch die Feinde , und wenn sie jetzt noch in wütigem
Chore ihn der Schuld an dem Weltkriege zeihen wol¬
len , sie wissen alle , daß sie daran lügen , und die Welt¬
geschichte wird bald genug die Maske ihnen entreißen.

Als Mann der Tat,  der kraftvoll entschlossen
auch die letzte, äußerste Pflicht erfüllte und zum Schwerte
der Selbstverteidigung griff , das er an seiner Heere
Sprtze seitdem mit unvergleichlicher Tapferkeit führt —
so wird er uns zum Ur - und Vorbild des deutschen
Mannes , der bieder , fromm und stark die ganze Hel¬
denkraft einsetzt zum Schutze von Hans und Hof . Weib
und Kind.

Als Mann echt deutschen Gemütes  ha¬
ben ihn mehr als je die Monate des schweren Ringens
uns gezeigt , der aufs persönlichste und unmittelbarste
tragt an den Lasten seines Volkes , die auch ihn und

sein ganzes Haus drücken , der sich aber gerade unter
solch gemeinsamer Kreuzeslast so enge wie nie zuvor
mit seinem Volke verbunden weiß.

Als Mann des Glaubens und Ver¬
trauens , der Demut und des Gebetes — als
echter deutscher Mann und Christ — so ist
er uns ein Vorbild gewesen schon alle die Jahre her,
aber nie größer , ergreifender , hinreißender als in die¬
ser Schicksalszeit des deutschen Volkes und Reiches.

Und wir glauben und vertrauen mit ihm — sind
mit ihm gewiß , daß unser herrliches Deutschland nicht
untergehen kann und wird ! Und was uns an des Kai-
sers Geburtstag in solchem Glauben und Vertrauen
mächtig stärkt , das ist die dankbare Erkenntnis , welch'
einen Mann und Herzog gerade für diesen Daseins¬
kampf das deutsche Volk an seiner Spitze stehen hat.
Darum danken wir heute unserm Herrgott für dieser
unfern Kaiser aus tiefster Seele . Und unser Dank wird
zum Schwur der Treue bis in den Tod , und der
Schwur soll zur Tat werden : wir wollen mit unserem
Kaiser — er hat es selbst gesagt — aushalten bis zum
letzten Hauche von Roß und Mann ! In solchem Geist
und Sinn begehen wir den Kaisergeburtstag im großen
Jahre 1915 , und in solchem Geist und Sinn wird uns
der Tag zu einer hohen Warte , von der wir vorwärts
blicken, und was wir erschauen , das ist uns ganz ge¬
wiß : in solchem Geist und Sinn — Kaiser und Volk
vereint — so wollen , so müssen , s» werden wir siegen!

Aus dem Westen.
Ein unparteiisches Urteil.

Z . Der Militärkritiker des „Berner Bund " bespricht
in seiner Wochenübersicht die amtliche französische Dar-
stellung der Kriegslage vom 15 . November bis 15 . Ja¬
nuar und kommt dabei zu folgendem Ergebnis : „Es ist
unmöglich , der Schlußfolgerung  beizutre¬
ten , welche der französische Bericht zieht , indem er sagt,
vaß es Frankreich und seinen Verbündeten zur Erreich¬
ung eines Gesamterfolges genüge , abwarten zu kön¬
nen , daß dieser Erfolg mit unermüdlicher Geduld vor¬
bereitet werden müsse und daß die deutsche Defensive
ebenso gebrochen werde , wie die deutsche Offensive be¬
reits überall gebrochen sei . Nach unserer Auffassung
haben die Deutschen und die mit ihnen verbündeten
Oesterreicher die russische Offensive gebro¬
che n und der französischen Offensive  ist
es vom 17 . Dezember bis zum heutigen Tage nicht
gelungen , die deutschen Stellungen zu
erschüttern,  geschweige denn die deutsche Offensive
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€in stiller Mensch.
Roman von Paul Blitz.

26 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Er hatte gehalten , was er versprochen . Am Mor¬
gen nach jener entsetzlichen Nacht , die wie ein mahnend
dunkler Punkt in seinem Dasein stand , hatte er ein
neues Leben begonnen Alle Beziehungen zu feinen
Berliner Freunden schränkte er aus ein Minimum ein.
und wo es sich so schnell tun ließ , brach er sie ganz ab
Ein anderer wollte er nun werden , das batte er sich
geschinaren.

Gleich am nächsten Tage nach jener Grauensnacht
yatie um der alte Herr zu sich gerufen und ihn mit
milden . ^ der eindruckssicheren Worten daran erinnert.

^ Mitinhaber und Nachfolger einer uralten
rs cr  seinem Hause und seinem Na¬

men schu.de . Mit lieben und doch sehr ernsten Worten
dAeq, den er nun gehen müsse und

den zchon alle ' eine Vorfahren gegangen waren.
s mn 8 ß!L al/ eri G°r nicht notwendig gewesen.

i ,attc  6ck> in jener schlaflosen , marter-
von endlosen Vorwürfen hin-

und hergeworfen wurde , seinen neuen Lebensplan zu¬
recht gemacht . Er wußte nun . was er zu tun batte

.leichtsinniges Leben wieder gutzumachen . Er
£Unr aILl eine  Kraft und all sein Können nur

w ' dmen , sein Erbteil in Ehren halten und
em würdiger Nachfolger seiner braven Vorfahren wer-

Dr alles gelobte er sich in jener Nacht . Und
Äi Mmte; “ dem alten Vater , als dieser so ein-

bu Lm sprach . mtt  gutem Gdwissen verspre¬
chen. fernen Wunsch nun zu erfüllen.

cr  N denn , reis und lebensernst durch
tu  folgenschwere Katastrophe geworden , mit aller ihm

Gebote stehenden Energie an die Arbeit gemacht und
svrbte sich mtt festem Willen hineinzusinden in das
weitverzweigte Getriebe des ausgedehnten Geschäfts.

Und er fand allseitig Anerkennung . Sowohl der

alte Prokurist , wie auch der greise Papa sahen , daß es
ihm ernst mit der Arbeit war.

Am glücklichsten natürlich war Tante Marie . Jn-
belnd erklärte sie dem Bruder : „Siehst Du . wer hat nun
wieder recht ! Hab ' ich nicht immer gesagt , daß in dem
Jungen »in guter Kern steckt! Nur ausloben mußte er
sich erst! Und das ist doch das Recht der Jugend ! Jetzt
wird er uns schon Freude machen , daran darfst Du ganz
sicher glauben !"

Nun , der alte Herr glaubte auch daran . Aber den¬
noch batte er im geheimen eine Sorge . Er wußte näm¬
lich aus seiner eigenen Jugend , daß man , um dies Le¬
ben in Her kleinen Stadt ertragen zu können , auch einen
eigenen Herd , einen eigenen Hausstand haben mußte.
Eine Frau und eine Familie brauchte der Junge noch!
Dann erst war man sicher, daß er auch in den neu ein¬
geschlagenen Bahnen der Ordnung bleiben würde.

Dies Ziel mußte nun als nächstes ins Auge gefaßt
werden . Doch vorerst behielt er seinen Plan für sich.

Aber Tante Marie war mindestens ebenso schlan
wie ihr Bruder . Mit dem feinen weiblichen Instinkt
fand sie sehr - bald heraus , was dem Jungen nottat.
Doch obschon sie im geheimen Umschau hielt unter den
Töchtern der Stadt und des Landes , hütete auch sie
sich wohl , von ihrem Vorhaben etwas zu verraten , be¬
vor sie eine geeignete Partie gefunden hatte.

Kurt selber , den doch die Sache eigentlich am mei¬
sten anging , kümmerte sich bis jetzt noch nicht im ge¬
ringsten darum , weil zunächst all sein Jntereffe nur
dem Geschäftsleben galt.

Und gerade um diese Zeit herum bekam Onkel
Klaus den Besuch seiner schönen Nichte . Und niemand,
außer Bruno , wußte im Städtchen davon . Onkelchcn
liebte die Ueberraschungen.

An einem sonnigen warmen Junitag zog Frau Dok¬
tor Grete Bergmann bei dem alten Onkel ein.

Mit schalkhaftem Lachen , frisch und froh , wie der
helle Tag draußen , so zog sie ein und nahm sogleich
das Herz des heiteren alten Herrn im Sturm gefangen.

Onkel Klaus unifaßte und küßte das hübsche, mol¬
lige Frauchen , dem er ja seit undenkbaren Zeiten schon
Vormund , ja sogar wie ein Vater gewesen war.

„Prächtig siehst Du aus , Kleine ! ' ries er in ehrlicher
Begeisterung . „Das blühende , glücksjunge Leben ! Nee.
mein Kind . Du bist wirklich noch zu schade, um als
Witwe einsam zu vertrauern !"

Die junge Frau errötete . Aber dennoch blitzte es
aus ihren braunen Augen , als sie schämig erwiderte:
„Aber Onkel Klaus . Du bereitest mir ja einen netten
Empfang !"

„Gewiß tu ich das , mein Töchting ! Du solltest
mich doch gut genug kennen . Immer frei heraus mit
meiner Meinung . Natürlich , wo es am Platz ist. Und
in diesem Fall habe ich doch recht , wie ?"

Frau Grete sagte nichts daraus . Behend legte sie
den seidenen Staubmantel und den breiten Florentiner
ab und sah sich neugierig im Zimmer um.

„Alles genau so. als hätte ich es gestern erst ver-
lassen ."

Lächelnd nickte er . „Und doch sind es nun bald fünf
Jahre . Wie doch die Zeit so dahinfliegt ." — Noch im¬
mer sah er sie in heimlicher Bewunderung an . Wie
stattlich und prächtig sie sich entwickelt hatte . Seine Helle
Freudc konnte man daran haben . Das wäre so eine
Frau , um da draußen den stillen Menschen seiner Ein-
samkeit zu entreißen , mußte er sofort denken.

Schnell fühlte sie sich behaglich und wie zu Hause.
Und als nun gar die alte Suse mit der prächtigen , ur¬
alten , silbernen Kaffeekanne erschien , da war es ihr , als
sei sie noch immer der tolle Wildfang , der damals
dem guten , alten Onkel so sehr , sehr viel Sorge und
Kümmernisse bereitet hatte.

Traulich plaudernd saß man beim würzigen Kaffee
und besprach alles mögliche.

Immer wieder aber schlug Onkelchen sein Leitmo¬
tiv an : „Ganz recht von Dir , daß Du jetzt hinter Deine
Vergangenheit einen Strich ziehst ."

Lächelnd fragte sie: „Aber wer sagt Dir denn , daß
ich das tun werde ?"

„Deine Augen verraten ' s mir . Du Dummerjahn,
Du ! Aber ganz recht hast Du , das kann ich nur wie¬
derholen . Uebrigens kleiden Dich Helle Farben tausend¬
mal besser als das ernste Schwarz ."

(Fortsetzung folgt .) j



zu brechen. Dagegen tst ein deutscher Vorstoß an der
SiSne in Gestalt eines Gegenangriffs geglückt und bei
»er Aufrechnung der gegenseitigen Verluste , von denen
in den französischen Berichten überhaupt nicht gesprochen
wird , wiegt das Blutopfer der Deutschen bei weitem
nicht so schwer, als das der Verbündeten . Das sind
allerdings nur Tatsachen, keine Schlußfolgerungen . Diese
zieht die Zukunft, ohne daß wir ihnen vorgreifen
wollend

Die Deutschen müssen siegen.
Z . „Stockholms Dagbladet " schreibt: Für denjeni-

zen, der die Verhältnisse kennt, ist es klar, daß der
scheinbar resultatlose Kampf allmählich zum Vorteil
Deutschlands  ausfallen muß . Wenn die Deut¬
schen einen ernsthaft gemachten Offensivversuch zurück-
chlagen, sowie gleichzeitig Erfolge erzielen , welche den
»eutschen Angriff auf einer Front von zwei Meilen
lorsckoben, so beweist das , daß die Möglichkeit für die
Alliierten , das relativ bescheidene Ziel zu erreichen, die
Deutschen aus Belgien hinauszutreiben , nur gering ist.
Die jetzige Lage auf dem Kriegsschauplatz ist, was ge-
vonnenes und verlorenes Gelände anbetrifft , für beide
Lruppen ziemlich gleich, wenngleich die Lage der Deut-
chen natürlich die günstigere ist.

Vom Osten.
Z . Ueber die russische Niederlage in der

Bukowina  wird dem Berliner „Lokal-Anzeiger " tele¬
graphiert: Die Bedeutung des Sieges von I a k o b e n y
ist besonders auf politischem Gebiete sehr groß . Nach¬
richten aus Rumänien zufolge hat die dortige Oeffent-
üchkeit mit fieberhafter Spannung den russischen Vorstoß
gegen Siebenbürgen verfolgt . Der große österreichisch-
angarische Sieg hat das russische Prestige in Rumänien
stark erschüttert. Militärisch bedeutet die Erstürmung
oon K i r l i b a b a das Ende der russischen Offensive
im Osten auf lange Zeit , wenn nicht für dauernd.

Der Kampf unserer Kreuzer.
WTB . Bei einem Vorstoß S . M . Panzerkreuzer ,

„S e y d l i tz", „D e r f f l i n g e r", „M o l t k e" und
„B l ü ch e r" in Begleitung von vier kleinen Kreu¬
zern und zwei Torpedobootsflottille » in die Nordsee,
kam es Sonntag vormittag zu einem Gefecht  mit
englischen Streitkräften in der Stärke von 5 Schlacht¬
kreuzern, mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedo-
bootszerstörern . Der Gegner brach nach drei Stun¬
den 70 Seemeilen West-Nordwest von Helgoland das
Gefecht ab und zog sich zurück. Nach bisheriger Mel¬
dung ist auf englischer Seite ein Schlacht¬
kreuzer,  von unseren Schiffen der Panzer-
kreuzer „Blücher " gesunken.  Alle übrigen
deutschen Streitkräfte sind in die Häsen zurückgekehrt.

Soweit die bis zur Stunde bekanntgegebenen Mit¬
teilungen schon einen Schluß aus den Umfang und
oie Bedeutung  des Ereignisses zulassen, das sich
Sonntag Vormittag in der Nordsee abgesprelt hat , läßt
sich jetzt schon so viel sagen : die deutsche Flotte hat eim
weitere Feuerprobe mit Ehren und gutem Gelin¬
gen  bestanden . Die Zahl der auf beiden Seiten betei¬
ligten Kriegsschiffe war erheblich, jedoch darf dabei
nicht übersehen werden , daß es sich größtenteils nur
um Begleitschiffe eines kleinen Geschwaders von Schlacht¬
kreuzern gehandelt hat . Der Zusammenstoß ging wohl
nicht über den Rahmen eines größeren Begeg¬
nung  s -G e f e ch t s hinaus . Aus dem Wortlaut der
amtlichen Meldung des deutschen Admiralstabes geht
hervor , daß die deutschen Schiffe , als sie einen Vorstoß
in die Nordsee ausführten , in ein Gefecht geraten sind.
Welchem Zweck dieser Vorstoß dienen sollte , ob die
Flottille in der deutschen Bucht aufklären oder wieder
einen Streifzug in die feindlichen Küstengewässer machen
wollte , ist nicht bekannt geworden . Auf jeden Fall liegt
es für die Engländer nahe , in ihren eigenen Berichten
diesen zweiten Fall als gegeben anzunehmen , schon al¬
lein deshalb , weil der Rückzug  der englischen Flotte
dann doch noch zu einem erheblichen Erfolg zurechtbe¬
richtet werden könnte. Aber auch für uns liegt es nicht
fern , als Ergebnis des Seekampfes vor allem die Tat¬
sache zu nennen , daß eine starke englische Streitmacht
davon abgehalten worden ist, einen Angriff auf deutsch«
Küstenplätze zu machen. Welche dieser beiden Deutun¬
gen der Wahrheit am nächsten kommt, wird wohl in
kurzer Zeit aus den ausführlicheren Mitteilungen , die
man wohl auch von deutscher Seite erwartet , zu er¬
kennen sein.

Bei dem Kampf , der am Sonntag stattsand, sind,
abgesehen von den Begleitschiffen — kleinen Kreuzern
und Torpedobooten — vier  deutsche Panzerkreuzer
und fün?  englische Schlachtkreuzer (Dreadnoughtkreu¬
zer) beteiligt gewesen . Die englische Flotte war uns
darum schon hinsichtlich der Zahl der Kampfeinheiten
überlegen.  Wenn man berücksichtigt, welch' ge¬
waltige Kampfkraft ein Großkampfschiff besitzt, so ist es
ohne weiteres klar, daß das Verhältnis von 4 zu 5
in Wirklichkeit für uns noch erheblich ungünstiger war,
als es die Gegenüberstellung dieser Ziffern erscheinen
läßt . Denn von den vier deutschen Schiffen waren nur
„Derfflinger " (Ende 1913 vom Stapel gelaufen ) und
„Seidlitz " (März 1912 ) ganz neuen Datums . Nur diese
beiden haben eine Wasserverdrängung von 25 000 Ton¬
nen und darüber . Aber auch sie reichen nicht entfernt
an die Größe der neuesten englischen Schlachtkreuzer, die
wie etwa „Tiger " 29 000 und „Lion " 30 000 Tonnen
verdrängen . Ebenso würden diese beiden Dreadnought-
Kreuzer mit ihren je acht 34,3 Ztm .-Kanonen den acht
30,5 und zehn 28 Ztm .-Geschützen des „Derfflinger " und
des „Seidlitz ", wenn man die Ziffern sprechen läßt,
überlegen sein . Es hat den Anschein, als ob die eng¬
lische Flottille tatsächlich aus ihren modernsten Riesen-
kreuzern bestanden habe.

Der Ausgang des dreistündigen Kampfes mutz uns
darum voll befriedigen , wenn wir auch den Verlust
eines großen Kreuzers zu beklagen haben . „Blücher"
war das kleinste und schwächste Schiff des deutschen Ge¬
schwaders und sicher auch bei weitem das schwächste der
gesamten kämpfenden Einheiten . Er ist mit großen
Ehren untergegangen und hat den unbefleckten Namen
des Mannes , den er trug , todesmutig mit ins Grab
genommen . Wir haben den ehrlichen Wunsch, daß es
gelungen sein möge , eine große Zahl der deutschen
Matrosen und Offiziere zu retten.

Dre englische  F ' l o t t i l l e hat den Kamps
abbrechen müssen, nachdem eines ihrer Großkampsschiffe
gesunken und wohl manches andere Schiff schwer be¬
schädigt war . Man kann allerdings von den Englän¬
dern nicht erwarten , daß sie sich bis in den Bereich
der Kanonen von Helgoland,  von den aus tak¬
tischen Gründen vermutlich dorthin steuernden deutschen
Schiffen , hinzichen lassen. Aber es sei betont , daß man
noch 70 Seemeilen von Helgoland entfernt war , als
oie englische Flotte den Kampf abbrach. Sie hätte
ruhig noch eine halbe Stunde , oder gar eine ganze
weiterfeuern können, ohne in die Helgoländer Gefahr
zu rennen . Eine überlegene feindliche Flotte hätte im
übrigen unseren Schiffen den Kurs vorschreiben, oder
wenigstens ihn korrigieren müssen.

DerVsrstVtz gegeudeKSuezkanal.
Langsames aber doch sicheres Vorrückcn.

Rollendes Material kann via Aleppo -Baalbek -Da-
maskus -Derat See , Genezareth bis Nablus gebracht wer¬
den. Von hier aus steht die 65 Kilometer lange Fahr¬
straße nach Jerusalem den Transporten zur Verfügung.
Es käme dann noch die 87 Kilometer lange Bahnstrecke
von Jerusalem nach Jaffa in Betracht , soweit es sich
um die KricgZoperationen nach Aegypten handelt . Sehr
schwierig ist die Durchquerung des Gebietes zwrschen
Jerusalem -Jaffa und dem Suezkanal für das syrische
Heer, denn hier gibt 's durch die Wüste weder Weg noch
Steg , und dieses Hindernis wird die Operationen vor¬
aussichtlich sehr in die Länge ziehen . Wohlweislich
haben die Engländer allen bisherigen Bemühungen sei¬
tens privater Gesellschaften , eine Bahn Jerusalem bezw.
Jaffa -Port Said herzustellen , ein kategorisches Stein ent¬
gegengesetzt. Sie wollen den Türken die Möglichkeit
nehmen , aus dem Landwege nach Aegypten zu gelan¬
gen . Das bisher nicht möglich Gewesene wird nun ohne
die Zustimmung der Engländer und sehr gegen deren
Willen zur Ausführung gebracht. Deutsche Ingenieure
und geschulte türkische Eisenbahner , die sich bei der Her¬
stellung der Hedschasbahn und der syrischen Strecken die
Sporen verdient haben , sind eifrig bei der Arbeit , die
Bahn von Palästina aus zum Suezkanal vorzubereiten . !
Terrainschwicrigkeiten und die Notwendigkeit , Tunnel-
üauten aussühren zu müssen, sind nicht vorhanden . Hier
wiederholt sich dasselbe , was Lord Kitchener 1896 —97
gelegentlich der Eroberung des Sudans für notwendig
erachtete, nämlich von Wadi Haifa aus eine strategische
Bahn zur Sicherung des Vormarsches des endlisch-ägyp-
tischen Heeres durch die Wüste nach Khartum zu bauen.
Dadurch gelang es ihm , am 2. September 1898 mit
22 000 Mann die zirka 35 000 Mann starken Scharen
der Derwische zu schlagen und damit der Herrschaft des
Mahdi ein Ende zu , machen. Es ist nicht ausgeschlos¬
sen, daß sich jetzt das gleiche Schauspiel mit etwas ver¬
änderten Rollen wiederholt . Der Natur der Sache nach
kann es sich nur um ein langsames Vorrücken der Tür¬
ken von Palästina her aus der im Bau begriffenen
Wüstenbahn handeln . Eile , die nach einem arabischen
Sprichwort eine Erfindung des Teufels ist, wäre hier
vom Uebel , denn ein starker Gegner erwartet die Os-
manen am Suezkanal , so duß eine gründliche, nichts
unterlassende Vorbereitung für diesen folgenschweren
Waffeagang unbedingt geboten ist. Mögen die Bedui-
nenstäwme einstweilen die Engländer an der ägyptischen
Grenze dann und wann etwas beunruhigen , die wohl¬
disziplinierten Truppenmassen folgen langsam
aberde st o sicherer. (Z .)

* ^

Aus dem Kaukasus.
Z . Wie aus dem Kaukasus  gemeldet wird,

kämpfen die Türken  heldenmütig . Sie leisten den
mit großer Uebermacht angreisenden Russen hartnäckig
i erfolgreich Widerstand . Obwohl die Türken fast über-
c erheblich stärkeren Feinde gegenüberstehen, ist
l , -> für sie günstig.

WTB . In Besprechung der militärischen Lage im
Kaukasus  stellt der „Tauin " fest, daß die russischen
Bericht» falsch oder übertrieben seien . Der Versuch der
Russen, den linken Flügel der türkischen Armee in der
Gegend östlich Olti zu umgehen , sei vor der außeror¬
dentlichen Tapferkeit der türkischen Truppen geschei¬
tert.  Diese hätten den Boden , den sie auf russischem
Gebiet besetzten, nicht aufgegeben . Sie hätten nur aus
taktischen Gründen einige Punkte ohne irgend welche
Bedeutung verlassen . Die r u s s i s ch e n V e r l u st«
seit Beginn des Feldzuges seien mehr als doppelt so
groß wie die der Türken. Der Gesundheitszustand und
die Ordnung in der türkischen Armee seien vorzüglich.

Kleine Kriegs -Nachrichten.
Der Kaiser an die Helden von Tsingtau.

Z . Aus Peking  ist nach der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung " folgende briefliche Mitteilung ein¬
gegangen : Die deutsche Gesandtschaft hat folgenden Be¬
fehl des Kaisers erhallen : In wärmster Anerkennung
für die heldenmütige Verteidigung Tsing¬
taus  verleihe ich dem Kapitän zur See Meyer-
W a l d e ck das Eiserne Kreuz 1 . Klasse und behalte
mir vor , in weitgehendem Maße auch die Offizier,
und die Besatzung  der Festung zu belohnen , ebenso
die Tapferen von der „Kaiserin  Eck i s a b e t h".
Sie alle werden aber den schönsten Lohtz in der B e-
wunderung  finden , die ihnen über die Grenzen
des Heimatlandes hinaus gezollt wird . Mit Freuden
habe ich vernommen , daß die Verluste verhältnismäßig
gering sind. Die Namen der Gefallenen  und.
Verwundeten sind sobald als möglich zu telegraphieren.

Hollands Schädigung durch England.
Z . Infolge des englischen Ausfuhrverbots

von Salz , Oel , Oelsaaten , ölhaltigen Nüssen usw . wird
die K e r z e n i n d u st r i e Hollands  in große
Verlegenheit gebracht und es wird notwendig werden,
daß die große Stärkefabrik in G o u d a n g e s ch l o s-
s e n werden muß . Infolgedessen werden auch die Ab-
sallproduktie , wie Glyzerin und andere Oele , nicht mehr
fabriziert werden können, weshalb die Wollfabriken , die
Oel verarbeiten , sowie die Seifefabriken , Wäschereien,
Bleichereien und eine große Anzahl anderer Fabriken in
Mftleidenschaft gezogen werden.

Amerika und England.
Z . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger " berichtet wird,

meldet die Pariser Ausaabe des »Rew -Bork Herald",

daß die Beziehungen zwischen Amerika und Englands . -
gespannter werden . Die neue amerikanisch
Note,  die die Mindestforderungen der Vereinigtes^
Staaten enthalte , dürfte noch im Laufe dieser Woche Lpd)
London überreicht werden . (Eine Bestätigung bleibt ab-herz
zuwarten ; die Quelle dieser Nachricht, der „New -Yoyhab
Herald ", ist allerdings nichts weniger als englandseind-der
lich. Man sollte also meinen , dieses Blatt würde einrverl
solche, von seinem Standpunkte aus ungünstige Nuch. ^
richt nicht verbreiten , wenn es sie nicht für sicher hieltet

Lokales und Provinzielles "jpS
Schier ft ein , 26. Januar 1915. | j r

** Mir wir bereits mitteitten, findet heuie Abenjani
8^ Uhr im „Nassauer Kos" aus Anlaß des Geburlgüis
tages Er . Majestät des Kaisers  eine ftißpeui
Feier statt. Da die Teilnahme nicht, wie bei früherêab
Kaisersgeburtstagsfeiern, mit nennenswerten Kosten vergeh,
bunden ist, so wäre zu wünschen, daß recht viele Kerre,12.
der Einladung des arrangierenden Vereins Folge leiste,
und zu deser ernsten Kundgebung erscheinen würdensvlg
Dem Komitee ist es gelungen, in der Person des KerriKen
Kauptmannes der Landwehr Büchler,  der vor einigepftic
Tagen vom Kriegsschauplätze zurückgekehrt ist, eineKai
guten Redner zu gewinnen. Kerr Kauplmann Büchichefi
wird von seinen Kriegserlebnissen erzählen, die jedenfaiigese
von großem Interesse sind »ich

**  Kerr Stabsarzt Dr . Dochnahl,  bishepatr
Bataillonsarzt, wurde zum Regimentsarzt eickle
nannl.

** Die Mitglieder des Kriegervereins  werd »ew
morgen . Mittwoch , Abend aus Anlaß des GeburtsMg ^ ön
des Allerhöchsten Kriegsherrn nach Beendigung des FefVeü
gotteSdienstes zu einer stillen K a i s e rs g e b u r t s t a g sDm
f e i e r sich im Restaurant „Zum Anker", bei Kamer» am
Schäfer , zusammenfinden. Freunde des Vereins sind herzOo,
dazu eingeladen . ®er

s Der F e st g o tt e s d i e n st der evang. Gemeindl,
am Geburistag Sr . Majestät des Kaisers-
und Königs findet Minwoch abends 8 Uhr, nicht voD .Ef
mittags 10 Uhr, statt. Der Kirchenchor wird milwftkeW^

k Krtegslagung des Turngaues Sü  dpon
Nassau  Anstelle der sonst üblichen TurnlagsverhanW-
lungen wurde am Sonntag Nachmittag in der in reicher^
Tannenjchmuck prangenden Turnhalle zu  Schier «̂
stein eine Kriegstagung adgehalten, die einen erheben,^ ;
den Verlauf nahm. Nach Vortrag des„AllniederländischGnt
Dankgebei" durch die Sängeradteilung der Tmngemeindkder
Schierstein und erfolgter Begrüßung seitens des Vo»ür
sitzenden Kerrn Steinheimer gedachte Gauvertreler KlebwSck
Biebrich, zunächst des Geburtstages Seiner Majestät bef:”-
Kaisers. Aus der darauf folgenden Berichterstaltun^
des Turnrates sei hervorgehoben, daß von 4800 Miß^
gliedern rund 1700 Turner im Felde stehen; von diesiftsm
sind gefallen 56, während 68 Turner das Eiserne Krellft.
erhielten. In Dankbarkeit wurde der Gefallenen gvjgef
dacht, ebenso des kürzlich verstorbenen früheren Gauiwa
Vertreters Lehrer Keinz und des Schriftleiters der Kreis)
zeitung Professor Wämser. Seit Ausbruch des Kriegexe,
haben sich die Turner allenthalben in den Dienst dtt ^J
Vaterlandes gestellt, sie waren Kelser bei den ErnlE^
arbeiten, der Zufuhr und Austeilung von Liebesgaben.̂
die Vereinskassen steuerten in reichem Maße zu drifte
öffentlichen Sammlungen, die Turner waren tätig alGe,
Wachmannschaften, sind beschäftigt im Sanitätsdienst uick»,
bilden vielfach das Rückgrat der neu ins Leben gerusenetzbe,
Iungwehren. Der Turnbetrieb wird, soweit es nur irgenWe
möglich ist, aufrecht erhalten Die Noiwendigkeit und
Nutzen des Turnens sind gerade in diesem Kriege heU,^
vorragend zutage getreten. Die deutsche TurnerschaU^
hat rund 600,000 Streiter gestellt, davon haben dis jetzig
etwa 15,000 Turner das Eiserne Kreuz2 Klasse unth-,
40 Turner das Eiserne Kreuz1. Klasse erhalten; dazu kam
men eine ganze Reihe von Tapserkeitsorden seitens einzel,^
ner Staaten. Bedarf es angesichts dieser Zahlen einesu
bessern Beweises für den Wert des Turnens? Darau! ^
folgt, daß in Friedenszeiten unbedingt daran fesigehaltet-
werden muß. Die beste militärische Vorbereitung ist di> ^
Teilnahme am Turnen eines gut geleiteten Turnvereins‘
An die Berichterstattung schlossen sich turnerische Volk-
sührungen, bestehend aus Freiübungen der Frauenali,
teilung, Keulenschwingen der Turner und BarrenturneN̂
ferner fesselte die Aufmerksamkeit der Anwesenden eil ~
trefflicher Dortrag des Kerrn Rektor Grünewald vo« -
Turnverein Biebrich: „Der Krieg und seine Ursachen'̂ q
ebenso gefielen die Einzeloorträge auf der Geige dur<! „
Turner Weiß, Biebrich(F Romanze von Beelhooeig
nnd Berceuse von Godard), seinsinnig aus dem Klavi« c
begleitet von Turner Arthur Schneider, Biebrich, uni >
die Vorträge ausgewähiter Kriegs- und vaterländisch« ^
Dichtungen durch Kerrn Kosschauspieler Andriano, Wie» q
baden. Nach all den ausgezeichnetenDarbietungen ros q
es kein Wunder, daß, als der Gauvertreler zum Schl>» q
der Tapferen draußen im Felde gedachte und ihnenq
sowie unjerm lieben Vaterlande ein dreifaches Gut M ^
widmete, die Versammlung wie ein Mann sich erho ^
und begeistert das alte, jetzt von den Soldaten so 01 ^
gesungene Turnerlied anstimmte: O Deutschland, ho« c
in Ehren! i q

* Iungmannschaft.  Wir werden gebeten, nm c
zuteilen, daß die Mitglieder der Iugendwehr zu der heB
Abend stattfindenden Kaisers Geburtstagsfeier Zutr» ^
haben. Im übrigen verweisen wir die Mitgliedera« ^
das Inserat in heutiger Nummer. j °

** Goldsammlung  Die Goldsammlung, 0" e
der Gemeindevorsland durch die PolizeibeamtenI
unserer Gemeinde vornehmen ließ, hat ein überraschendE
Ergebnis gehabt. Nicht weniger als 10000 Mark
eingesammelt worden und können der Reichsbank zug^
führt werden. Wir wollen nicht darüber schellen,

i



*«4as Gold trotz dringender Mahnungen nichl schon früher
^ Ei»arausaeaeben wurde, sondern wir freuen uns, daß man

wenigstens jetzt dazu dereitgefunden hat Allen fei
gedankt datz sie auf diese Weife mitgeholfen

Honda den d?n Plan -unserer Feinde zuschanden zu machen,
eind-der UNS auch wirtschaftlich zerschmettern mochte Damit
einkverbinden wir nochmals die dringende Bitte an diejenigen.

noch Goldvorräle haben, diese sofort gegen Papiergeld
EeLmrutauicden Wer dem Vaterland jetzt die Erfüllung
"̂ dieser Pflicht verweigert, ist nicht wert, sich noch ein

D. UW--A de, 2. S [„Ke de, 23. . « gl.
^ Vreubischen Klassen!  o kt e r i e können von heute
lben̂n in unserer Expedition abgeholt werden. Diese müssen
irtchls  spätestens8. Februar bei Verlust des Anrechtes er-

stilltieuert sein. Wir machen darauf aufmerksam, daß die Av-
heryaabe nur gegen Vorzeigung des Loses der vorher-

vergehenden Klaffe erfolgen kann Die Ziehung findet am
>erretl2. und 13. Februar d. 3s . stall,
eiste» * Das Gouvernement Mainz  teilt uns
irdenfolgendes mit: Es ist in letzter Zeit wiederholt zur
6en,Kenntnis des Gouvernements gekommen, datz schul-
niaepstichtige Kinder sich im Besitze von scharfer Munition.
einePatronenhülsen, Geschoßslücken und ähnlichen Dingen
ächlkbefinden und solche als Spielzeug benutzen. Ganz ab-
nfatlaesehsn davon, datz das Spielen mit derartigen Sachen

nicht ungefährlich ist, ist es auch in der jetzigen Zeit
>iŝ patriotische Pflicht der Jugend, dabei mitzuhelfen. daß
t oMlle Kupfer-' und Metallteile der zuständigen Stelle zur

sachgemäßen Verwertung im Interesse der Landesoer-
lerdMdigung zugeführt werden. Lehrer. Eltern und Erzieher
Staneftönnen das Ihre zur Erreichung des guten Zweckes
^beitragen , indem sie dafür sorgen, datz die genannten

nasDinge von den einzelnen Schulen. Anstalten usw. ge-
„.etcfammell und unter Mitteilung des Ergebnisses an das
hx̂ Gouvernement— dem Artillerte-Depot Mainz zugeführtwerden.
in| * Vielfach besteh! die irrige Ansicht, vom 23. bis
‘‘r30. Januar sei die Auflieferung von Paketen bis zum
vo,Gewichte von 5 kg. nach dem Feldheere gestaltet. Es

,iŝ w'.rd darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung
>üdpon  Feldpaketen vorläufig noch nicht wieder zugelassen
)anB-

Wer will zur Marine ? Bei dem Kommando der
.^ Mkarinestation der Ostsee zu Kiel werden von jetzt an

' ^ ' schriftliche Anmeldungen von Anwärtern für die Lauf-
von höheren Schiffbau - und Maschinenbaubeamten

ischei entgegengenommen . Die Vorlage der Anmeldungen uni
leindder beizufügenden Papiere hat nach den „Vorschriften
Vor für die Ergänzung der höheren Marinebailbeamten füi

>ledei,Schiffbau und Maschinenbau " im Verlag von Mittler
jyit - Sohn . Berlin , Kochstraße 68—71 , zu erfolgen . Ol

iltitnö bic  Laufbahn mit einer einjährigen Ausbildung an
'Word oder einer praktischen Ausbildung auf der Werft

" . '.beginnt , wird noch festgesetzt. Die Anmeldeliste wird
aieiechm 15 . Februar geschlossen. Die Annahme erfolgt zuw
Kreliji. April . Beantwortung der Anmeldung ist nach un
n gsgefähr 14 Tagen nach dem Eingang der Papiere zu er-
Gau-warten . (Z .)
streik Die Zeitung im Feld . Nach den in letzter Zeit
liege!gemachten Wahrnehmungen werden Zeitungen für
j tzxiH eeresangehörige  bei den Feld - und bei der
krnteHeimischen Postanstalten mehr und mehr nur noch f ü 1
adeli^ ' nen  Monat  bestellt . Abgesehen davon , daß durck
' . 'diese bedeutende Vermebrung der Bestellungen der ge>

0"namte Zeitnngsvertrieb wesentlich erschwert wird , treter
g a» ei dem Veriabren leicht Unterbrechungen in der Liefe

üEiina wäbrend des Monaiswe ^ els ein , weil die Nett
lseneibestellungen für den nächsten Monat bei der oft langer
rgenlNeförderungsdauer nickt immer so rechtteitia bei der
b dE '^̂ aasvystanstalten eingehen . dak üe vünktlich mit dem

beginn der Rezugszeit ausaesühr ! werden können. Der
s'.ifge^ern von Zeitungsbestellrmaen für Heeresmiqehö-
ige ist dgber dringend nt empfehlen , d i e Z e i 1 n n-
en aleich für daZ Vierteljahr  oder füi

en Reit der lausenden Bezugszeir zu bestellen.

>in«L ** Ein Schiersteiner Krieger sandte unserem Ge-
^ ^ peinbevorstand für bas erhaltene Wethnuchtspaket nach-
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sehenden poetischen Dank
Ich lag in einem dunklen Slall,
Da riess auf einmal, bas ist fürn Karl,
Mit Freude Hab ich da vernommen,
Ich hätte ein Paket bekommen.
Doch woher es kam, mußt ich noch nicht,
Wir saßen leider ohne Licht,
Und als der Tag fing an zu grauen,
Mußt schnell ich nach dem Kistchen schauen.
Kad Dank du liebe Ortsdehörde!
Denn als ich dann das Kistchen leerte,
Da fand ich lauter schöne Sachen,
Die einem viele Freude machen.
Zigarren. Tabak und Kerzenlicht.
Kolopastillen, et wie das frischt,
Tee, Pfeife und auch ein paar Strümpfe
Die sind hier gut, denn große Sümpfe
Die machen alle, naß und schlecht.
Drum kamen sie auch grade recht.
Doch eins hält ich vergessen bald.
Es ist so was, das feste knallt.
Ein Mann war unfern Kriegern hold
Und schenkte seinen„Söhnlein Gold".
Ich dachte gleich wie wär das nett,
Wenn immer ich so 'ne Flasche hält'.
Jetzt will ich schließen und nochmals vielen Dank
Denn so ein Kistchen, das macht nicht krank.
Seid viel gegrüßtzIhr Schtersteins Bürger alle.
Mein Dankeswort heut kräftig schalle
Von hier nach Deutschlands schönen Gauen,
Bis einst wir dort uns wieder schauen.

Karl Sleinheimer.

Ein deutsches Kaiserwort. '
(Zum Ausruf des deutschen Kaisers an sein Volk vom

6. August 1914.)
«Mein deutsches Volk, das Schwert heraus!
Zum Ueberfall die Feinde rüsten!
Sie neiden uns des Friedens Kort
In niederträchtigen Gelüsten.
Sie fordern es im Frevelmut,
Daß, wie in dreiundvierztg Jahren
Din Frieden, wir in heil'gem Kamps
Des Landes Ehre kraftvoll wahren.
Der Feinde Schmäh'n in Ost und West
Und seewärts länger nicht zu tragen.
Im Selbstdewußtsein unsrer Kraft
Das deutsche Schwert heraus ohn' Zagen.
Demüt'gen will man uns aufs Blut —
Soll'n wir die Arme da verschränken?
Das Schwert heraus, mein deutsches Volk!
Dein kommend' Schicksal gilt's zu lenken!
Ein Deutscher wird Verräter nicht
An Bundeswaffenbruders Treue;
Vergißt das jetzt der Feinde Brut,
Wohlan, wir lehren ste's auf's Neue!
Sein oder Nichtsein deutscher Macht
Gilt's — deutschen Wesens, deutscher Ehre;
Ein jedes Zögern wär' Verrat
An ihr. Mein Volk zieh' frisch die Wehre!
Wir wehren uns zum letzten Kauch
Von Mann und Roß. wir stark Vereinten,
Wir werden diesen Kampf besieh'n
Auch gegen eine Welt von Feinden!
Vorwärts mit Gott, der mit uns war
Und ist, gilts's deutsche Ehr' zu rächen!
Und wenn die Welt voll Teufel wär',
Nun aber wollen wir sie dreschen!"
Der Kaiser sprach's in schwerer Zeit.
Und wie mit lohen Flammenzügen
Brennt es in jedes Deutschen Brust:
Wir wollen, müssen, werden siegen!

Willy Autor. Wiesbaden.

Wer Brotgetreide verfüttert
versündigt sich am Vaterlande und

macht sich strafbar.

Beschlagnahme der Getreidevor¬
räte.

Berlin,  25. Jan . (W. B. Amtlich.) Der Bundes¬
rat hat heute Verordnungen über die Regelung des
Verkehrs mit Brolgelreide und Mehl sowie über die
Sicherstellung von Fleischvorräten  be¬
schlossen. Mit Beginn des 1. Februar tritt Beschlag¬
nahme der Vorräte von Weizen und Roggen sowie von
Weizen-, Roggen-, Kaser- und Gerslenmehl ein; zur
Durchführung der Beschlagnahme ist Anzeigepflicht vor¬
gesehen. Für die Regelung des Verbrauches wird eine
Reichsverteilungsstelle errichtet Die Abgabe von Weizen¬
mehl. Roggenmehl. Kasermehl und Gerstenmehl im ge-
schäftlichen Verkehr Ist vom 26 Januar bis 31 Januar
verboten. Bezüglich der Fleischoorräte wird den Städten
und größeren Landgemeinden die Verpflichtung auser¬
legt, Vorrat von Dauerware zu beschaffen.

Setzen die Engländer Preise aus
auf Deutsche?

Der in deutschen Kaufmanns- und Miffionskretsen
gleich angesehene TogokaufmannI . K. Victor,  Mit¬
glied der Kandelskammer in Bremen, machte in seinem
Dortrag am 22. Januar vor dem Bund Deutscher
Bodenreformer in Berlin folgende, fast unglaublich
klingende Mitteilung:

«Vor einigen Tagen erst hörte ich von einem
aus Kamerun zurückgskommenen durchaus zuver¬
lässigen Kerrn, daß die Engländer für jeden von den
Negern eingebrachten Deutschen einen Preis von
20—50 M. ausgesetzt haben! Vor der Abreise des
betreffenden Kerrn sollen bereits zwei Deutsche voll¬
ständig verstümmelt eingelirferl worden sein, während
ein dritter halb lol an Bord gebracht wurde, der sich
nur langsam erholen konnte!"

Bisher setzte man in Afrika nur Preise für den
Fang oder die Tötung schädlicher Raubtiere aus. Es
bedarf deshalb auch nicht vieler Worte, wie eine solche
Art die Kriegssührung eines weißen Volkes gegen das
andere auf die schwarze Bevölkerung in Afrika wirken
muß. _

Zur Tagesgeschichte.
Oesterreich -Ungarns Finanzen.

WTB . Das Wiener „Fremdenblatt " bespricht die
Bewegung der Geldeinlagen bei den W i e-
ner Banken und Sparkassen  im Jahre 1914.
Während des ersten Halbjahres stiegen die Spar¬
einlagen um 183 Millionen und sanken im zweiten
Halbjahr um 239 Millionen Kronen . Der Minderbe-

itand am Jahresschluß gegenüber dem Jahresgewinn
beträgt 56 Millionen oder bei Berücksichtigungder Halb-
Jahreszinsen von etwa 30 Millionen nur etwa 26 Mil¬
lionen Kronen oder zirka 1% Prozent des Einlagebe¬
standes . Trotz der tiefgreifenden politischen und wirt¬
schaftlichen Einwirkungen der finanziellen Kraftprobe
der Kriegsanleihe und obwohl bereits 80 Prozent da¬
von eingezahlt sind, ist der G e l d b e st a n d bei unse-
ren Banken außerordentlich flüssig.  Der
Diskontsatz für erste Bankakzepte beträgt etwa Proz ..
und auch in diesem Satze ist nur wenig Material am
Markte. Die offizielle Bankrate von 5% Prozent wird
von den Banken bis um 1 Prozent unterboten . Der
Umlauf der österreichischen Kriegsdarlehns-
kassenbeträge  beträgt nur 43 Millionen Kro¬
nen. Also sind die Mittel für die Kriegsanleihe nicht
durch Beleihung , sondern aus Ersparnissen und aus
dem Verdienst aus wirtschaftlicher Tätigkeit aufgebracht
worden . Die Anleihe war also ein ehrlicher und wirk¬
licher Erfolg der finanziellen Leistungsfähigkeit der Mo¬
narchie. Die Verhältnisse zeigen das große und uner¬
schütterliche Vertrauen auf die Solidität und finanzielle
Kraft der Geldinstitute und eine Zuversicht für die Zu¬
kunft.

fä

Von der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
XTB . Großes Hauptquartier,  25 . Jan.

In der Gegend N i e u p 0 r t und U p e r n fanden Ar>
tilleriekämpfe statt.

Südwestlich Berry au Bac  ging uns ein voi
einigen Tagen den Franzosen enttiffener Grabe«
verloren.

Während gestern nördlich des Lagers von C h a-
l 0 n s nur Artilleriekampf stattfand , kam es heute dor!
auch zu Jnfanteriegefechten , die noch andauern.

Im Argonner Walde  nördlich Verdun und
To ul lebhafte Artillerietättgkeit.

Die französischen Angriffe auf Hartmannswellerkopj
wurden sämtlich abgeschlagen . Die Kämpfe im Walde
sind für die Franzosen sehr verlustreich, nicht weniger
als 400 französische Jäger wurden tot aufgefunden . Die
Zahl der Gefangenen erhöhte sich.

Oöstlicher Kriegsschauplatz.
In O st p r e u ß e n Artilleriekämpfe auf der Front

Lötzen östlich Gumbinnen und nördlich . Der Feind ist
durch unser Feuer gezwungen worden , einzelne Stel¬
lungen südöstlich Gumbinnen zu räumen . Nordöstlich
Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter schweren
Verlusten für die Russen abgeschlagen.

Im nördlichen Polen  keine Veränderung.
Oestlich der P i l i c a ereignete sich nichts wesent¬

liches. Oberste Heeresleitung.

Ser heutige Tagesbericht.
Großes Kauplquartier, 26 Januar.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Feind nahm gestern wie gewöhnlich Millelkerke
und Westende-Bad unter Ariilleriefeuer. Eine größere
Anzahl Einwohner sind durch dieses Feuer getötet und
verletzt worden; darunter der Bürgermeister von Mittel-
kerke.. Unsere Verluste gestern waren ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La Bassee  griffen
unsere Truppen die Stellungen der Engländer an.
Während der Angriff nördlich des Kanals zwischen Gi-
venchy und Kanal wegen starker Flankierung nicht zur
Wegnahme der englischen Stellungen führte, halle der
Angriff der Badener südlich des Kanals Erfolg. Kier
wurden die englischen Stellungen in einer Frontdreile
von 1100 Metern im Sturm überrannt, 2 starke Stütz¬
punkte erobert, 3 Offiziere, 110 Mann gefangen genom¬
men, I Geschütz und 3 Maschinengewehreerbeutet. Die
Engländer versuchten vergeblich, die von uns sofort für
unsere Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzuerobern,
wurden aber mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Auf der Köhe von C raonne,  südöstlich Laon,
fanden für unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe stall.

Im Südteile der Vogesen  wurden sämtliche An¬
griffe der Franzosen abgewiesen. Ueber 50 Gefangene
fielen in unsere Kand.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Gumbinnen  griffen die Aussen die

Stellungen unserer Kavallerie erfolglos an.
Auf der übrigen Front in Ostpreußen fanden hef¬

tige Artilleriekämpfestatt.
Kleinere Gefechte nordöstlich Wloclawek waren für

uns erfolgreich.
* In Polen, westlich de? Weichsel und östlich der

Pilika ereignete sich nichts' von Bedeututung.
Oberste Keeresleitung.

*



Handel und Verkehr.
Vwtr Einnahmen w» Güter - und Personenverkehr.

WTB . Die Verkehrseinnahmen der
preußisch - hessischen Staatsbahnen
zeigen eine weitere erfreuliche Steigerung.  Von
den Einnahmen der entsprechenden Monate des Vor¬
jahres (also 1913) find einschließlich der Einnahmen
aus den Militärtransporten seit Kriegsbeginn eingegan¬
gen 1914:

Personenverkehr:  August 56,51 Proz .;
September 49,59 Proz .; Oktober 61,80 Proz .; Novem¬
ber 76,36 Proz .; Dezember 78,12 Proz.

Güterverkehr:  August 41,25 Proz .; Sep¬
tember 68,73 Proz .; Oktober 79,67 Proz .; November
31,41 Proz .; Dezember 95,44 Proz.

Die Zahl der Arbeitstage im Dezember war der des
Bor .ahres gleich. Die Einnahmen aus den Militär-
transporten machten im Dezember beim Personenver¬
kehr nur 5.78 Prozent , beim Güterverkehr nur 4.54
Prozent aus . In Anbetracht dieser niedrigen Beteili¬
gungsziffern ist es um so erstaunlicher  und e r-
f r e » l i che r, daß gleichwohl der Güterverkehr mit
über 95 Prozent fast die normale Höhe des
Vorjahre s erreicht  hat . (Z .)_

Keine Verletzung des Völkerrechts.
Z . Aus dem Schützengraben . Zwei Jäger , ver¬

heiratete Reservisten, unterhalten flch im Unterstand über
dar Ende des Krieges . Der Eine : „Nu, ich, wenn ich
werS heeme kommen, das erschte is , in der Stube de
Diele« raus un e Schützengraben gebaut , sonst bin ich
doch nie froh .' (Liller Kriegsflugb lätter ) .

Aus der Schlacht bei Soifforrs.
Z . Dem Feldpostbrief eines Hamburgers ent¬

nimmt der „Hamb . Korr .' das folgende packende
Einzelbild aus der großen Schlacht:

Höhle Hamburger Hafen,  15 . Januar.
Wie Ihr aus den Zeitungen gelesen haben werdet,

ist es uns gelungen, dem Gegenstoß zu widerstehen und
daraus einen gewaltigen Vorstoß zu machen. Unsere
Artillerie hat von Morgens bis Abends gekracht, so daß
die französische zuletzt vollständig schwieg und ausrückte.
Meine Höhle ist mit einem Schlage ein Sammelpunkt
vo« Offizieren geworden und führt seit mehreren Tagen
den Namen „Feldartillerie -Telephonzentrale ' . Aus dem
Namen aebt wohl schon aenug hervor . Sämtliche Befehle

gehen hier durch meine Teilungen , und ich habe mit
meinen beiden Unteroffizieren ununterbrochen zu ver¬
binden und zu übermitteln . Ebenso interessant wie an¬
strengend. Von der vordersten Kampflinie bis ganz hin¬
ten zum Armeeoberkommando und zur Division rasen
die Gespräche hin und her, wichtige Befehle, geheime
Befehle jagen sich mit Beobachtungsangäben der Infan¬
terie, die unser Artilleriefeuer auf die wichtigsten Punkte
leiten . Hand in Hand arbeiten wir mit unfern tapferen
Schützen. Befehlsempfänge ! , Meldegänger lausen ein
und aus , jeder eine wichtige Meldung bringend , die so¬
fort zur 1., 2., 3. Feldbatterie oder zur 15-Zentimeter-
Haubitzbatterie oder eiligst zur Fußartillerie fliegen sol¬
len. Man kommt nicht zum Ausatmen . Der Schweiß
steht in dicken Tropfen auf der Stirn , aber mit eiserner
Energie hängt man an den Drähten , redend, rufend,
brüllend , schimpfend, unausgesetzt, ohne Pause.

Draußen das wilde Toben der Schlacht, brüllende
Kanonen, pfeifende Geschosse, platzende Granaten , ein
wildes Brummen und Beben der ganzen Erde , der,gan¬
zen Luft . Da , ein Getöse wie in der Unterwelt , unsere
Höhle scheint einstürzen zu wollen , von der Felsdecke
stürzen faustgroße Steine , der Atem stockt und ein ent¬
setzlicher Druck in der Luft scheint einem die Brust ein-
drücken zu wollen . Was ist das ? Die jungen Krieger
beben und erbleichen, aber ein kurzer, vielsagender Blick
der alten Krieger , und die jungen Krieger, die eine rich¬
tige Schlacht noch nicht milgemacht haben, werden wie¬
der ruhig und arbeiten weiter . Es ist ja auch nur eine
kleine Stinkbombe von 24 Zentimetern , die hier in un¬
serer Nähe eingeschlagen ist. Der erfahrene Krieger
weiß, daß sie nicht direkt aus die Höhlendecke geschlagen
ist, und läßt sich darum in seinem Gespräch gar nicht
stören, denn er weiß , daß jeder verzögerte Befehl viel
öeutsches Blut kosten kann. Unterdes wogt die Schlacht
hin und her: „Unsere Infanterie geht zurück und hat
oie Fühlung verloren . Die 1. und 3. Kompanie vom
Regiment . . . sind verschwunden' oder „Höhe . . . . soll
sofort im Sturm genommen werden !' „Das 1. Batail¬
lon kriegt Flankenfeuer , die Verluste sind schwer, sofort
. . . zur Hilfe." „Artillerie soll sofort das Feuer 300
Dieter voraus verlegen , da eigene Infanterie gefährdet
wird ." „Hauptmann X. eben gefallen, Leutnant So¬
undso übernimmt das Kommando !' „Feldartillerie so¬
fort Schnellfeuer auf Höhe . . .! Aus Straße . . . —
auf davongaloppierende Artillerie !" Zwei Minuten
später ist die Straße in Pulverdampf eingewickelt, aber
immer weiter rasen die Geschosse in dichtgeballte Men¬
schen- und Prerdebaufen . Pferde rasen in wilder Pa¬

nik davon , Menschen kommen unter umgestürzten
schützen und Protzen hervorgekrochen, um sich Hump
in Deckung zu flüchten, beinah gelingts . Da , ein \
nes weißes Wölkchen, und die wankende Gestalt bjp
zusammen, und alles um sie herum . Dos war
unserer Feldschrapnells.

Der Rauch hat sich verzogen, unsere Artillerie sG
schon lange aus lohnendere Ziele, aber auf der Ru,
liegt eine französische Feldbatterie zur ewigen Ruh«,
bettet. Hurra !" brüllt ein Telephonist. Schnell ruft
zur Erklärung : „Cuffies vollständig genommen, a,
Höhe . . ." (eine kleine Festung). Momentane BegH
rung im „Hamburger Hafen", dann wird mit dri
den Eifer , derselben Ruhe , der Dienst am Telephon
gesetzt. Der Nachmittag ist da . Wir haben große
folge erzielt . Kein Mensch kommt aus den Gedans
Mntag essen zu wollen . Nur schwarzer Kaffee „
getrunken, von früh bis spät, das einzige, was ch
aufrecht hält . Die feindliche Artillerie stellt
aas Feuern ein, aber unsere arbeitet womöglich
heftiger . Plötzlich der dringende Befehl: Gesamte
leric die Orte Crouh und Vauxrot sturmreif mach
Um 2 Uhr 40 Min . ist Crouh nach heißem Kamps
nommen und von den tapferen Feldgrauen besetzt.
Stunden später ist Vauxrot sturmreif und gestürmt
ter geringen Verlusten. Eine Stunde später , nai
die verreric (Glasfabrik ) sürchterlich zusammenges
wurde von unserer Artillerie , fällt auch sie in
Hände. Das war ein starker Stützpunkt der Franz
nun ist kein Halten mehr da drüben . In wild'en
fen rennen die französischen Schützen auf die Aisne
und drängen über die Brücken aufs südliche User,
sere Artillerie wütet mit Schnellfeuer auf die unge»
neten Massen, und nur wenige Tausend kommen
über . Hunderte aber dieser armen , tapferen K
färben den Boden ihres eigenen Vaterlandes mit ii
Blute . Da — ein neues Hurra . Meldung von
Division, daß soeben der Kaiser, unser geliebter K
hinter unserer Front im Auto angekommen ist
hunderte Telephone saust die Meldung in die vordeij
Schlachtlinien . Da ist kein Halten mehr, und in km
Zeit ist das ganze feindliche Gebiet bis zur Aisne
unseren Händen.

Für heute genug. Mir selbst geht es sehr gut,
Ihr braucht Euch wirklich um mich nicht zu so
Ach, war das herrlich in diesen Tagen ! Mit deutß
Hurra und Gott strafe England bin ich Euer treuer

m
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| Krieger- und Militär-Vereing
□ Schierstem. n
5 Heute , Dienstag , de« 28 . Januar ISIS,
8 abends 8tz Uhr, findet im „Nassauer Hof" eine ^
8 unserer ernsten Zeit entsprechende stille q

g KiismBmIslPfeitt . g
ö statt, zu der die gesamte Einwohnerschaft hiermit freundlichst 0B eingeladen wird.
Bl Herr Hauptmann der Landwehr Büchler wird vonB
D seinen Kriegserlebnissen sprechen. B
jS Schierstein, den 26. Januar 1915. 8
q  Der Borstauv . qBBBBBBBBBBBBSBBBBBBBBBBBB

Seftierstein.
Die Mitglieder werden hierdurch benachrichtigt, daß am Mittwoch,

dem Geburtstage S . Majestät unseres Kaisers und Königs Wilhelm II,
die Uebnug in der Turnhalle anssäüt . Statt dessen: Deiluahme
am Festgottesdienst abends 8 Uhr in beiden Kirchen

Das Kommando.

Vergleichst du die Systeme schärfer,
Wählst du bestimmt die ßlickensderfer!

Das bewährte System mit dem
unverwüstlichen Mechanismus

und den vielen Sondervorzügen
— lieber 175000 im Gebrauch! —
Preis mit 2 Schriftarten u. eleg.
Yerschl usskasten 185 —260 Mk.

Illustr . Katalog franko.

üroyon&Richtui), Kgl. Rwnä'n. Hoflieferanten
KOLK, Mauritiussteinweg 84. Filiale : BERLIN , Leipzigerstr . 112.

■ Eine Wohltat ■
für unsere Krieger

find von der Adler - Drogerie
in zweckmäßigster Weise zusammengestellte

■ Feldpostpakete . »
• • • • • • • • • • • •

ab
Von Donnerstag Mor

Bekanntmachung.
Holzversteigerung.

Donnerstag , den 88 . Januar d. Is ., vormittags,
kommt in dom hiesigen Stadtwald , Distrikt 14 Erlenborn,
18 Brücher, 21 und 24a Rumpelskcller folgendes Holz
zur Versteigerung:
Eichen : 10 Stangen III Kl., 17 Rm. Schichtnutzholz 2,2

m. lang.
Buchen : 3 Rm. Heinbuchen Schichtnutzholz, 284 Rm.

Scheit und Knüppelholz, J3200 Wellen.
Weichholz : 17 Birken- und Erlenstämme von 5,40 fm.,

20 Stangen I. u. II. Kl. 13 Rm. Birken und
44 Rm. Erlen Schichtnutzholz.

Rottannen : 40 Stangen I.—Hl. Kl., 160 IV.—VI. Kl.
Zusammenkunft um 0,48 Uhr auf Station Chansseehans.
Günstige Fahrgelegenheit mit der Schwalbacher Eisenbahn ab Wies¬

baden 9,15 Uhr, Landesdenkmal 9,22 Uhr, Waldstraße 9,26 Uhr, Dotz¬
heim 9,35 Uhr.

Biebrich , den 21. Januar 1915.
Der Magistrat.

Vogt.

Zur Lieferung
von

Drucksachen ■
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die

„Schiersteiner Zeitung “ .

Prim Schminesleis
von nachmittags 4 Uhr ab
Hausmacherwurst

Nik . Kraft , Mittelftr. 1!

2 StatinernM\
zu vermieten.

Schulstraße 35
Schönez- 4-ÄMemohW

mit Garienbenutzung oder fl. Hi
zu pachten gesucht. Offer
unter M H Lvv an die Eg
d. Blattes erbeten.

Große

sofort oder später zu vermieten,
erfragen in der Expedition d.

1 großes Zimmei
und Küche

mit Zubehör zu vermieten. Nähe
in der Expeditiond. Bl.

Ein' intelligenter junger dRtst
mit".guter Schulbildung und Ke«
nissin Stenographie Zvird als |

kaufmännischer

Lehrling
für Ostern oder auch sofort gesi«

A.-G. für«hm. JM»!
vorm H. Scheibemavb

Schierfteio
Gesucht überall in Städten und aus
Lande

Hausierer
für den Verkauf von 'sehr guten, kräst
Bouillon - Würfel «. Diefelbenh
im Einkauf in Postkolli von 1000 Wü>
per Würfel 1 Pfg.^ i Bei jetzigenh
Fleischpreisen sind dieselben in .
Familie, reich und arm, leicht verkäu
sowohl zum läglichen Gebrauch, alS
zum Nachsenden an unsere Krieg«
Felde. Offerten unter C. ÄVOI^ an
zeigen- Vermittlung von Heinr. El
Berlin SW . 48, Friedrichstraße 245.

„Schiersteiner Zeitung'
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